
Die digitalen Medien sind fest in den Alltag eingebettet 
und ihre Verwendung ist unumgänglich – sei es beruf-
lich, privat oder im gesellschaftlichen Zusammenhang. 
In Deutschland verfügt ein Großteil aller Haushalte 
über Zugang zu digitalen Medien. Auch Kinder kom-
men bereits früh in Kontakt mit Smartphone, Fernse-
hen und Internet. Die Aneignung einer Medien- bzw. 
Risikokompetenz ist wichtig. Die rasche technische 

Entwicklung erfordert dabei stetiges Lernen und Be-
werten. Bei diesem lebenslangen, nie abgeschlos-
senen Prozess benötigen Kinder die Anleitung und 
Unterstützung von Erwachsenen bzw. Eltern und pä-
dagogischen Fachkräften. Auch sie müssen über eine 
entsprechende Medienkompetenz verfügen. So soll 
eine mediale Teilhabe ermöglicht und soziale sowie 
gesundheitliche Probleme vermieden werden.
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WoZU KönnEn MEDIEn GEnUTZT WERDEn?*1

DIE MEDIALE LEBEnSWELT Von KInDERn*3

GrundSchulkinder

Ausstattung im elternhaus

kinderGArtenkinder

Persönlichkeitsstärkung durch Entfaltungsmöglichkeit,  
Kreativität und Anerkennung, positive Erlebnisse

Auseinandersetzung mit unterschiedlichen  
Verhaltensweisen

Positive Vorbilder und orientierung

Kontakt  und Austausch mit Anderen

Verarbeitung von Gefühlen und Stimmungen durch Rollenspiel 
und Gespräche

chancen & risiken 
bei kindern

Bildung und information kommunikation Struktur unterhaltung
Kommunikationskanäle, Aus-
druck von Gefühlen, Austausch, 
Kontakt, Selbstdarstellung

Planung von Familienzeit, 
ordnen von Alltag, Tagesablauf 
und Freizeit

Vielfältige Informationsquellen,
offener Zugang zu Bildungsan-
geboten

Ablenkung, Spielen,  
Beschäftigung und Spaß alleine 
oder mit anderen 

WIE nEHMEn KInDER MEDIALE InHALTE WAHR?*2

kinder/erwachsenethemen Werbung Geschlecht/rolle
Jungen sind stark und retten die 
Welt, Mädchen sind schwach 
und werden gerettet – häufig 
werden medial immer noch tra-
ditionelle Geschlechter- oder 
andere soziale Klischees be-
dient, an denen sich Kinder ori-
entieren oder mit  denen sie sich 
identifizieren. So wird eine freie 
Entwicklung beeinträchtigt.

Kinder werden gezielt durch  
Werbestrategien angespro-
chen, da sie dann zum einen 
Eltern drängen, bestimmte Pro-
dukte zu kaufen, und sie zum 
anderen zu „Konsumierenden 
von morgen“ werden sollen. 
Werbung kann sich negativ auf 
Vorlieben, (Selbst-)Wertgefühl 
und Gewohnheiten auswirken. 

Kinder erleben mediale Inhalte 
intensiver als Erwachsene. Die 
nachträgliche Verarbeitung von 
Gesehenem und Gehörten er-
fordert mehr Zeit und Energie. 
Auch können Kinder schwerer 
zwischen medialer und tatsäch-
licher Realität unterscheiden 
und brauchen dabei Unterstüt-
zung von Erwachsenen.

Kinder suchen nach Spaß, Vor-
bildern, orientierung und Er-
folgserlebnissen. Dies finden sie 
in gewissem Maße auch in den 
Medien. Kindliche Themen sind 
z.B. Alleinsein und Trennung, 
Klein und Groß, Gerechtigkeit 
und Moral. Den Umgang damit 
erlernen Kinder auch durch me-
diale Vermittlung.
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DIGITALE MEDIEn IM KInDESALTER

Vernachlässigung alternativer Freizeitaktivitäten und  
sozialer Kontakte

Überforderung: ständige Erreichbarkeit, Informationsflut,  
ungeeignete Inhalte 

Verzerrte Wahrnehmung der Realität

Körperliche Folgen (Mangel an Bewegung/Schlaf und  
schlechte Ernährung)

Entwicklungsdefizite

EMPFEHLUnGEn FÜR ELTERn UnD PäDAGoGIScHE FAcHKRäFTE*4

regeln vereinbarenAustauschen Mitmachen Alternativen schaffen
Bieten Sie einen Ausgleich zu 
den Medien, z.B. durch Sport, 
Spielen oder Gestalten. Stellen 
Sie sicher, dass Kinder genug 
Bewegung haben. Feste Termine 
geben Kindern Sicherheit und 
Struktur und stärken die Bezie-
hung zu Ihnen.

nehmen Sie an der Medien-
nutzung teil. Sie erhalten einen 
Einblick in Interessen und Ver-
halten ihres Kindes und können 
unterstützend auf den Medien-
konsum einwirken. Gestalten 
Sie gemeinsam Medien selbst, 
um die Kreativität zu fördern.

Vereinbaren Sie gemeinsam mit 
dem Kind Regeln: Welche Medi-
en dürfen wann, wo, wie lange 
und in welchem Umfang genutzt 
werden? orientieren Sie sich 
dabei individuell an dem Alter 
und der Persönlichkeit des Kin-
des.

Sprechen Sie mit dem Kind über 
Medien und Inhalte, Erlebnisse 
und Erfahrungen. Signalisieren 
Sie Kindern, dass sie immer auf 
Sie zukommen können. Insbe-
sondere dann, wenn schwierige 
Situationen entstanden sind, ist 
Ihre Unterstützung gefragt.

ZIEL: BEFäHIGUnG ZUR EIGEnSTänDIGEn UnD SELBSTBEWUSSTEn  
LEBEnSFÜHRUnG In EInER MEDIATISIERTEn GESELLScHAFT

Orientieren & handeln
Aktive und selbstbestimmte Handhabung

Soziale, kulturelle und politische Teilhabe

Berücksichtigung eigener und fremder  
Bedürfnisse

Bewerten
Verschiedene Angebote und Möglichkeiten  
analysieren

Kritische Distanz zu Inhalten und optionen

Reflexion des eigenen Verhaltens

Entwicklung von normen und Werten

Gestalten & kommunizieren
Medien als Werkzeug nutzen

Texte, Bilder und Symbole verstehen

Kreative und sinnvolle Gestaltung 

Medien als Ausdruck von Persönlichkeit

Wissen & Verstehen
Kenntnisse über Mediensysteme und  
Funktionsweisen

Technische Fertigkeiten und Verknüpfungen

Zweckmäßiger und zielgerichteter Einsatz

Medien-
kOMpetenz*
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MEDIEnKoMPETEnZ*5

Weiterführende Informationen finden Sie unter:  
www.klicksafe.de und www.schau-hin.info

Vorbild sein
Denken Sie über Ihre eigene 
Mediennutzung nach. Kinder 
orientieren sich am Verhalten 
Erwachsener. Seien Sie Vorbild 
und halten Sie sich selbst an die 
gemeinsam vereinbarten  
Regeln.

Buch lesen/anschauen

Buch lesen/anschauen


